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Mit Beschluss des Stadtrates vom 09.04.2014 
wurden das Sanierungsgebiet „Neuaubing / 
Westkreuz“ förmlich festgelegt. 
Neben den für Gebiete im Städtebauförderungs-
programm „Aktive Zentren“ typischen Themen, 
wie der Stärkung der lokalen Ökonomie, steht 
hier auch die energetische Sanierung im Zent-
rum, sowie ein hohes Maß an Partizipation und 
interkultureller Öffnung.

Zur interkulturellen Ausrichtung der Sanierung 
wurde am 05.07.2014 ein Workshop durch die 
MGS - Münchner Gesellschaft für Stadterneu-
erng mbH durchgeführt. Neben lokalen Akteuren 
und Vertretern aus Verwaltung und Migrantenor-
ganisationen sprach als Hauptrednerin Dorothe 
Kolland. Als Leiterin des Kulturamtes von Berlin-
Neukölln kann Dorothe Kolland auf reichhalti-
ge Erfahrung mit Migrantinnen und Migranten 
zurück greifen. Ausdrücklich positiv sind ihre 
Erfahrungen bei der Kontaktaufnahme zu Mig-
rantengruppen über Kunst und Kunstschaffende.

Workshop am 05.07.2014: Prozessgestaltung 
und Moderation der Arbeitsgruppe „Methoden 
und Strategien zur Zielgruppenerreichung“ auf-
bauend auf der Fortbildung „Interkulturelle Öfn-
nung der Verwaltung“.

Sanierungsgebiet „Neuaubing / Westkreuz“ Moderation 
Reyhan Kulac, 

Dorothe Kolland

„Mitgebrachtes“ der 
Referenten. Die Referenten 
waren aufegfordert einen 
Gegenstand mit zu bringen, 
den sie mit dem Ort 
verbinden.

Workshop Plenum

Workshop 
Arbeitsgruppen



HEIMVORTEIL Ortsspezifische künstlerische
Rauminterventionen
Der Stadtrat der Landeshauptstadt München hat 
in seiner Sitzung am 9. April 2014 das Sanie-
rungsgebiet „Neuaubing / Westkreuz“ beschlos-
sen. Für das Sanierungsgebiet wurde in diesem
Beschluss unter anderem folgendes Sanierungs-
ziel formuliert: „Stärkung der Lebendigkeit, um 
das Sanierungsgebiet für die dort jetzt und zu-
künftig Wohnenden und Arbeitenden nachhaltig 
lebenswert zu machen.“ Lebendig wird ein Quar-
tier oder ein Stadtviertel durch die Menschen, die 
sichtbar und optimistisch in und mit ihrem Viertel 
agieren – die mit diesem Viertel und miteinander 
offen und freundlich umgehen.
Vermeintliche Nachteile und tatsächliche Miss-
stände führen zu einem negativen Image, zur 
Unzufriedenheit der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner und einem Mangel an Zuneigung zu ihrem 
Stadtteil. Hier hilft es manches Mal, wenn Au-
ßenstehende auf Chancen und Potenziale oder 
einfach nur auf die Schönheit und Poesie von 
Orten, Situationen oder den Menschen, die hier 
leben, hinweisen. Künstlerinnen und Künstler 
haben eine feine Wahrnehmung, die es ihnen 
ermöglicht, verborgene Potenziale und unent-
deckte Schönheit aufzuspüren und sichtbar zu 
machen. Professor Tina Haase und ihr Team am 
Lehrstuhl für Bildende Kunst an der Technischen 
Universität München vermitteln die Grundzüge 
dieser Fähigkeit an Studierende der Architektur-
fakultät.
Nach fast einem Jahr Vorbereitung konnten mit 
Beginn des Sommersemesters 2014 die Studie-
renden in das Projekt „Ortsbezogene künstleri-
sche Rauminterventionen im Sanierungsgebiet
Neuaubing / Westkreuz“ einsteigen. Durch „Er-
kundungsexpeditionen“ in unbekanntes Terrain 
mit dem Titel „Blind Date“ haben die Studieren-
den sich auf die Suche in Neuaubing und dem 
Westkreuz begeben. Mit einer kurzen Einführung 
zur Entstehung und zum Einsatz der Stadtsanie-
rung und der Aufforderung an die Studierenden, 
auf die Bewohnerinnen und Bewohner zuzuge-
hen, hat das Referat für Stadtplanung und Bau-
ordnung die Erkundigungen der Studierenden 
bereitwillig unterstützt. Das Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung hat in dem Projekt des 
Lehrstuhls von Professor Tina Haase die Chance 
erkannt, neue Perspektiven auf und für das Sa-
nierungsgebiet zu gewinnen und damit auch der 

Sanierungsgebiet „Neuaubing / Westkreuz“

Bevölkerung vor Ort einen neuen, ungewöhnlichen 
und spannenden Zugang zu ihrer eigenen Umge-
bung zu ermöglichen. Bereits bei der Vorstellung 
der Projektideen im Rahmen eines Zwischentesta-
tes am Lehrstuhl war erkennbar, dass hier einige 
hervorragende Projekte und Ideen entstanden sind. 
Die Arbeiten konnten zu einem großen Teil nur ein 
Wochenende vor Ort sichtbar bleiben, da die Ver-
kehrssicherheit nicht dauerhaft gewährleistet wer-
den konnte. Durch diese zeitliche Befristung kam 
der experimentelle Charakter umso deutlicher zum 
Ausdruck. Die begeisterte Mitwirkung zahlreicher 
Bürgerinnen und Bürger sowie des Bezirksaus-
schusses verdeutlichte, dass ein solches „künstle-
risches Sichten“ als geeignetes Instrument für Sa-
nierungsprojekte fungieren kann. Die entstandenen 
Arbeiten boten neue Perspektiven auf bereits vor-
handene Anlagen und können im weiteren Prozess 
der Sanierung deshalb als Anknüpfungspunkte für 
zukünftige Maßnahmen und Projekte dienen. 
__/ Marco Hölzel, Walter Buser

Autoren der einzelnen Arbeiten sind Studierende 
der TUM unter Anleitung durch Prof. Tina Haase 
und den Mitarbeitern am Lehrstuhls für Bildende 
Kunst Anita Edenhofer, Wolfgang Kaiser, Yvonne 
Leinfelder, Mizuho Matsunaga, Stefan Wischnewski

 WAS
BLEIBT?

HEIMVORTEIL
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Mit Beschlüssen des Stadtrates vom 06.07.2005 
und 06.10.2005 wurde das o.g. Sanierungsge-
beit förmlich festgesetzt und folgende Sanie-
rungsziele beschlossen: 

Wohnen, Wohnumfeld, Lärmschutz
Sicherung gesunder Wohnverhältnisse, Erhö-
hung der Wohnqualität durch bauliche und grün-
planerische Maßnahmen.
Sicherung von preiswertem Wohnraum und An-
gebot an alternativen Wohnformen.
Lärmschutz für Wohnungen und für private Frei-
räume am Mittleren Ring und weiteren Haupt-
straßen.
Neuordnung des ruhenden Verkehrs in Wohnge-
bieten.
Stärkung von Nachbarschaften und Stabilisie-
rung der Bewohnerstruktur.
ortsbezogene Modifikation des bestehenden 
Wohnumfeldprogramms.

Öffentlicher Raum 
und öffentliches Grün
Ergänzung / Aufwertung / Vernetzung von Grün- 
und Freiflächen, Aufwertung öffentlicher Raum.
Verbesserung Aufenthaltsqualität, Lärmschutz, 
Nutzungsangebote für alle Altersgruppen.
Verbesserung Fuß- und Radwegenetz.
Verbesserung Querungsmöglichkeiten am Mitt-
leren Ring und anderen Hauptverkehrsstraßen.

Stadtgestalt, Stadtstruktur und Verkehr
Schaffung von Orientierungspunkten im Quar-
tier, Entwicklung einer Stadtteilidentität.
Neuordnung des ruhenden Verkehrs allgemein 
sowie sonstiger verkehrlicher Maßnahmen.
Gestalterische Aufwertung des Mittleren Rings.
Neuordnung und Aufwertung des AGFA-Gelän-
des.
Verbesserung Erreichbarkeit Einzelhandels-
standorte und Gemeinbedarfseinrichtungen.
Zentrenstruktur und Nahversorgung.

Erhalt / Ergänzung der kleinteiligen Einzel-
handelsstandorte
Stärkung Nahbereichszentrum „Deisenhofener 
Straße“ und Quartierszentrum „Giesinger Bahn-
hof“.
Stärkung des Standortes „Tegernseer Landstra-
ße / Tegernseer Platz“.

Soziale Infrastruktur, Gesundheit
Verbesserung der Lebenssituation sozial und 
wirtschaftlich sowie auf sonstige Weise benach-
teiligter Menschen.
Verbesserung der Betreuungssituation von Kin-
dern.
Verbesserung der Lebenssituation von Senioren: 
altengerechtes Wohnen, einschließlich eines 
entsprechenden Beratungs- und Betreuungsan-
gebotes, Barrierefreiheit im Stadtteil.
spezielle Angebote z. B. zu Themen wie Ge-
sundheit, Umwelt etc.
Angebote speziell für Jugendliche im Stadtteil.

Bildung und Freizeit
Verbesserung der Bildungseinrichtungen und 
-angebote sowie der Angebote im Bereich Ge-
sundheit, Umwelt, Kultur etc.
Qualifizierung der Bildungseinrichtungen und der 
Bildungsangebote im Stadtteil.
Verbesserung von Freizeitangeboten.

Zusammenleben im Stadtteil, Stadtteilkultur, 
Bürgermitwirkung
Stärkung des Zusammenlebens unterschiedli-
cher Bevölkerungsgruppen und Kulturen.
Stärkung der Stadtteilidentität und des Stadtteil-
lebens.
Stärkung der Verantwortung für den öffentlichen 
Raum (Patenschaften, Ramadama etc.).
Verbesserung des Images (Außen- / Innenwahr-
nehmung).
Beteiligung der Betroffenen, Mitwirkung.
Schaffung von Treffpunkten (privat / öffentlich, 
kommerziell / nicht kommerziell).

Arbeitsmarkt und Beschäftigungs situation
Stärkung der lokal verankerten Ökonomie.
Verringerung der Jugendarbeitslosigkeit.
Verbesserung der Beschäftigungssituation ins-
besondere für benachteiligte Bevölkerungsgrup-
pen.

Sanierungsgebiet „Tegernseer Landstraße / 
Chiemgaustraße“

Umgriff Sanierungsgebiet Tegernser 
Landstraße / Chiemgaustraße



Zu meinen Aufgabe bei der Sanierung in Giesing 
zählt vorrangig die Kommunikation zwischen 
Verwaltung und den lokalen Akteuren, sowie die 
Vertretung der Stadtsanierung und des Refera-
tes für Stadtplanung und Bauordnung als Feder-
führendes Referat.

Eine Schlüsselstelle ist hierbei die örtliche Koor-
dinierungsgruppe (KG Giesing), die die Vernet-
zung von Verwaltung (RGU, SOZ, KULT, RAW, 
RBS, BAU, MGS, PLAN), lokalen Akteuren, 
wie Kirchen, Kinderbetreuungseinrichtungen, 
Stadtteilbibliothek, Münchner Volkshochschule 
(MVHS), Projektträgern und der Stadtteilpolitik 
(Bezirksausschuss) gewährleistet. 

Neben der Koordinierungsgruppe bildet das 
Quartiersmanagement der Münchner Gesell-
schaft für Stadterneuerung mbH (MGS) eine 
wichtige Schlüsselstelle für die Kommunikation 
im und mit dem Quartier.

Sanierungsgebiet „Tegernseer Landstraße / 
Chiemgaustraße“

Stadtteilladen 
Tegernseer 

Landstraße 113

Stadtteil Zeitung 
„Giesinger“

Sitzung der 
Koordinierungsgruppe Giesing 
(KGG)

Quartiersmanagement, Leerstands- und 
Flächenmanagmement

Organigramm der integrierten 
Kooperation in der 
Stadtsanieurng München



Meine Tätigkeit im Sanierungsgebiet umfasst die 
Steuerung und Abstimmung von Sanierungs-
maßnahmen / -projekten mit Fachreferaten, der 
Sanierungsträgerin, weiteren externen Projekt-
trägern sowie bürgerschaftlichen Gruppen: u.a. 
zur verkehrlichen Neuordnung und städtebauli-
chen Aufwertung des Stadtteilzentrums Giesing.

Neben der Kommunikations- und Partizipati-
onsarbeit betreue ich bauliche Projekte im Sa-
nierungsgebiet, die relevante Sanierungsziele 
beeinflussen, als fachlicher Ansprechpartner 
für Architekten, Planer, Bauwerber oder Grund-
stückseigentümer und Fachreferate.

Beispiele hierfür sind die Betreuung, Vorprü-
fung und z.T. sachverständiger Berater im Preis-
gerichten seitens der Stadtsanierung bei den 
Wettbewerben für die Tegernseer Landstraße 
64 (ehemaliger Hertie und zwischengenutzt 
als Puerto Giesing) Tegernseer Landstraße 14, 
Studentenwerk an der Chiemgaustraße und die 
Nachverdichtung mit Lärmschutzbebauung an 
der Bacherstraße (EUROPAN 12 – Adaptable 
City).

Die Abstimmung von Finanzierungs- und Förde-
rungsmöglichkeiten u.a. mit der Regierung von 
Oberbayern werden ebenso von mir betreut wie 
externe Dienstleister, Gutachter und Kooperati-
onspartner, wie die TUM, Hanns-Seidel-Stiftung, 
EURO CITIES u.v.m.

Sanierungsgebiet „Tegernseer Landstraße / 
Chiemgaustraße“

↑ Tegenseer Landstraße 14 Wohn- und Geschäftshaus, Steidle Architekten, Zörne Architekten

↑ Ichoschule Aufwertung des Schulhofs, Tallavania Landschaftsarchi-
tekten

← EUROPAN 12 - Adabtable City // WOHNEN AM RING Joost Hartwig 
(DE), Ingo Lenz (DE), Nikola Mahal (DE), Patrick Pick (DE), Johanna 
Henrich (DE), Isabell Passig (DE), Michael Keller (DE), Matthias Ham-
pe (DE)

Wettbewerb Studentenwerk Chiemgaustraße 
1. Preis, Geier Maas Architekten,

Stefan Bernard Landschaftsarchitekten →



TeLa 64 - ehemaliger Hertie
Der Einzelhandel im Stadtteilzentrum Giesing 
leidet unter schwierigen Bedingungen bis hin 
zu Trading-Down Effekten. Insbesondere nach 
der Schließung des Stadtteilkaufhauses Hertie 
(vormals Karstadt, vormals Kepa) im Sommer 
2009 waren die Befürchtungen unter den Einzel-
händlern groß, das noch größere Kundenströme 
abwandern könnten. Für den Einzelhandel, der 
mit weiteren Gewerbetreibenden im Gewerbe-
verein TeLa aktiv e.V. organisiert ist, war es vor 
allem wichtig, dass schnell eine gute Nachfolge-
nutzung entsteht, die wieder als Kundenmagnet 
wirkt. Nach einer Zwischennutzung 2010 „Puerto 
Giesing“ und der Bauphase in 2011, konnte 2012 
bereits das neue Geschäftshaus eröffnet wer-
den. 

SiP - Sommer im Park
Mit dem Sommer im Park wird der für rund 3 Mio. 
Euro aufgewertete Park an der Weißenseestra-
ße jeden Sommer aktiv bespielt. Im Sinne einer 
nachhaltigen Verstetigung wurde die Koordina-
tion der unterschiedlichen Akteure durch das 
Quartiersmanagement an MAG‘s (Münchner Ak-
tionswerkstatt G‘sundheit) übergeben.

Verfügungsfonds Projekt - Kinder Zaun
Im Sinne einer niederschwelligen Beteiligungs-
kultur werden Kleinstprojekte, wie das Beispiel 
des Kinder Zauns in der Grundschule an der 
Weißenseestraße, unbürokratisch durch den 
Verfügungsfonds durch Entscheidung der Koor-
dinierungsgruppe unterstützt und so ermöglicht.

Gieisnger Grünspitz - Bebauungsplan Nr. 46
Nach über einem Viertel Jahrhundert „Beset-
zung“ durch einen Autohändler steht der „Grün-
spitz“, zwischen Tegernseer Landstraße, Martin-
Luther-Straße und Zehentbauernstraße, nun 
wieder Giesinger Bürgern zur Verfügung. Der 
seit 1994 rechtsverbindliche Bebauungsplan 
setzt neben einem kleineren Bauraum im Norden 
nur als wesentlich den Erhalt des alten Baum-
bestandes, zumeist Kastanien, fest. In einem 
intensiven Beteiligungsprojekt erforscht Green 
City e.V. als Projektträger die Wünsche und An-
liegen der Giesingerinnen und Giesinger für den 
„Grünspitz“.

Sanierungsgebiet „Tegernseer Landstraße / 
Chiemgaustraße“

↑ Tegernseer Landstraße 64, Geschäftshaus, Kister Scheithauer Groß 
Architekten

Verfügungsfonds Projekt Schüler Zaun der Grundschule an der 
Weißenseestraße ↓



Tegernseer Landstraße zwischen St.-Bonifa-
tius-Straße und Candidstraße
Die Tegernseer Landstraße innerhalb des Mitt-
leren Rings bildet mit dem „Herzstück“ Tegern-
seer Platz den Kernbereich des Stadtteilzent-
rums Giesing. Als Stadtteilzentrum hat es einen 
Einzugsbereich von mehr als 30.000 Einwoh-
nern. Die Aufenthaltsqualität ist der Funktion als 
Stadtteilzentrum und Identitätsstifter jedoch nicht 
angemessen. Zu viel motorisierter Individualver-
kehr (mIV) und fehlende Radwegverbindungen, 
schlechte Querbarkeit bzw. Barrierewirkung be-
hindern eine attraktivere Entwicklung des Stadt-
teilzentrums.
Eine bauliche Aufwertung setzt einer verkehrli-
chen Machbarkeit vorraus. In einer Studie wur-
den mögliche Veränderungen im größeren Zu-
sammenhänge untersucht und Auswirkungen im 
multimodalen Verkehrsmodell der LHM für das 
gesamte Stadtgebiet betrachtet.
Lokale Akteure, Bürger und Interessierte wurden 
frühzeitig, im Rahmen einer öffentliche Sitzung 
des Unterausschuss Verkehr des Bezirksaus-
schusses des 17. Stadtbezirks Obergiesing-Fa-
sangarten am 04.11.2010, in die Problemanalyse 
der Gutachter (TransVer GmbH) eingebunden. 
Die Überlegungen der Gutachter wurden immer 
wieder rück gespiegelt, so auch bei der Einwoh-
nerversammlung des 17., 18. und 5. Stadtbezir-
kes am 12.12.2013.
Im Bereich der Tegernseer Landstraße zwischen 
Tegernseer Platz und Martin-Luther-Straße gibt 
es bisher keine Radverkehrsanlagen in Fahrt-
richtung Süd, sodass hier entweder ein größerer 
Umweg mit unnötiger Steigung gefahren werden 
müsste oder - wie zumeist - illegal der gesperrte 
Gleiskörper mit dem Fahrrad befahren wird, was 
zu entsprechend hohen Unfallrisiken führt.
Am 09.4.2014 hat der Stadtrat den Trassierungs-
beschluss gefasst, der vorsieht die auf Grund des 
altersbedingten Verschleißes auszutauschenden 
Tram Gleise in der o.g. südlichen Tegernseer 
Landstraße nach Osten zu verschieben und auf 
der Westseite ein Radweg einzubauen. Seit Mit-
te Mai 2015 liegt der Planfeststellungsbeschluss 
der ROB hierzu vor. Ende Mai 2015 haben die 
Baumaßnahmen begonnen.

Sanierungsgebiet „Tegernseer Landstraße / 
Chiemgaustraße“
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Die Studie wurde gefördert mit Mitteln des Bundes, 
Freistaates Bayern und Landeshauptstadt München 
aus dem Bund-Länder-
Städtebauförderungsprogramm Teil II "Stadt- und 
Ortsteile mit besonderem Entwicklungsbedarf - die 
soziale Stadt" 
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Ergebnisse der makroskopischen Verkehrsmodellrechnung für die Vorzugslösung in Variante 2 (Verkehrsberuhigter Geschäftsbereich des Tegernseer Platzes) 
(grün = Abnahme des mIVs; rot = Zunahme des mIVs; schwarz = Veränderungen in % gegenüber Prognosenullfall) 
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Positiv zu bewerten sind der Zugewinn an Fläche und die einfacheren Querungs-
möglichkeiten für Fuß- und Radverkehr auf Höhe des Edelweißplatzes, welcher als 
Mittelpunkt der nördlichen Tegernseer Landstraße städtebaulich profitiert . 

 

 
Querschnitt in der südlichen Tegernseer Landstraße 

In der südlichen Tegernseer Landstraße werden die Tramgleise nach Osten ver-
schoben so dass eine Radverbindung auf der Westseite der Tram eingerichtet wer-
den kann (vgl. Abbildung oben). Dies unterbindet das heute häufige, verbotswidrige 
Befahren des Planums durch Radfahrer. 
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Eine alternde Gesellschaft möchte Wege und 
unnötig lange Strecken vermeiden, daher sollten 
fußläufig erreichbare Einkaufsstraßen einen ho-
hen Stellenwert genießen, da sie individuelle 
Unabhängigkeit für alle Altersgruppen sichert. 
Eine schwer querbare Straße führt jedoch zu ei-
nem Attraktivitätsverlust, eine Veränderung in 
der Zusammensetzung der Einzelhändler und 
somit mittelfristig zu einer veränderten Ziel-, 
Wege- und Verkehrsmittelwahl. Angesichts der 
hohen Stadtverträglichkeit von Fußverkehr ist es 
ökonomisch effizient diesen zu fördern bzw. 
zumindest zu erhalten. 

Zukünftige bauliche Anpassungen sollten diese 
qualitativen Einschränkungen nach Möglichkeit 
berücksichtigen und beseitigen. Aufgrund der 
hohen Nutzungsdichte stellt dies hohe Anforde-
rungen an alle Beteiligten, da eine Verbesse-
rung u.U. zulasten anderer Nutzungen geht.  

 

4.3.1.2 Defizite im Radverkehr 

Für den Radverkehr können zwei nahezu flä-
chendeckend zutreffende Feststellungen getrof-
fen werden: 

 Das Radverkehrsnetz weist erhebliche Defizi-
te durch eine mangelnde bauliche Kontinuität 
auf (vgl. Abbildung 4-19 und Abbildung 4-20). 

 Weiter sind die Abstellmöglichkeiten für Fahr-
räder in der Tegernseer Landstraße gering 
bzw. mit „Schrottfahrrädern“ belegt. Daher 
werden Fahrräder auf dem bereits schmalen 
Bürgersteig angebracht, welches zu Komfort-
einschränkungen im Fußverkehr führt. 

Erwähnenswert sind die baulichen Verbesse-
rungen stadtauswärts entlang der Martin-Luther-
Straße in den vergangenen Jahren.  

 

 

Abbildung 4-19: Ende des Rad-
weges auf Höhe der Tegernseer 
Landstraße 131 
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ist in Abbildung 5-13 nicht dargestellt, verändert die Leistungsfähigkeit des Knotens 
jedoch nicht in relevantem Maße. 

 
Abbildung 5-13:  Knoten Tegernseer Platz in Planfall A 

 

Giesinger Berg 

Im Planfall A werden sämtliche Fahrzeuge stadteinwärts sowohl in die Humboldt-
straße als auch in die Tegernseer Landstraße (Nord) über den Giesinger Berg ge-
führt. Zwei Fahrstreifen müssen aufgrund der Verkehrsbelastung dem Verkehr in 
Fahrtrichtung Humboldtstraße zur Verfügung stehen, da die beiden Linksabbieger 
am Giesinger Berg feindlich sind. Der Fahrbeziehung in die Ichostraße kann wegen 
Platzmangels kein separater Fahrstreifen zur Verfügung gestellt werden, wodurch 
diese Fahrbeziehung eine sehr hohe Auslastung erfährt und nicht mehr leistungsfä-
hig ist. 

In der Ichostraße ergibt sich durch diese Verkehrsführung eine erhebliche Zunahme 
des Kfz-Verkehrs, während die Silberhornstraße von den linksabbiegenden Fahr-
zeugen in die Tegernseer Landstraße Nord (aufgrund der Sperrung des Tegernseer 

Entwurf für den Leistungsfähigkeitsnachweis: 
Im Lageplan sind nur mIV und Fußgänger 
dargestellt. Nicht vollständig dargestellt sind: 
- Radverkehr 
- Busverkehr über Tegernseer Platz 
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Platzes) entlastet wird. 

 
Abbildung 5-14:  Knoten Giesinger Berg in Planfall A 

 

5.2.5 Zusammenfassung Planfall A 

Der Planfall A verwendet die Sperrung des Tegernseer Platzes um den Fahrverkehr 
umzulenken und anders zu ordnen. Hierdurch kommt es auf der Martin-Luther-
Straße zu einer Verkehrsmengensteigerung in Fahrtrichtung Innenstadt, da die süd-
liche Tegernseer Landstraße umfahren werden muss. Der subjektiv-visuelle Ein-
druck in der Ichostraße wird tendenziell zugunsten des mIVs verändert. Gewinner 
dieser räumlichen Verlagerung des Verkehrs ist vorrangig die südliche Tegernseer 
Landstraße sowie im Anschluss der Tegernseer Platz; beide werden von Durch-
gangsverkehr vollständig entlastet.  

Im verbleibenden Straßennetz ergeben sich bzgl. der Verkehrsbelastung keine gro-
ßen Veränderungen, da z.B. die unterbundene Fahrbeziehung Giesinger Berg  

Entwurf für den Leistungsfähigkeitsnachweis: 
Im Lageplan sind nur mIV und Fußgänger 
dargestellt. Nicht vollständig dargestellt sind: 
- Radverkehr 
- Busverkehr 
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 Anpassungen an den Freigabezeiten für den Kfz-Verkehr im LZA Programm, 
wodurch die zufließende Kfz-Menge gesteuert werden kann. 

Dadurch wird der durchfahrende Kfz-Verkehr über die Martin-Luther-Straße in Rich-
tung Innenstadt gelenkt, während der Zielverkehr nach Obergiesing weiterhin zuflie-
ßen kann. 

 
Abbildung 6-3: Lageplan des Knotenpunkts Wirtstraße / Tegernseer Landstraße 
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de Fahrtrichtungen angeordnet und unterliegen dem durch den Stadtrat beschlos-
senen Parkraummanagement mit Kurz- und Mischparken. Dies wird im Querschnitt 
in Abbildung 6-16 verdeutlicht. Die LZA am Edelweißplatz bleibt erhalten um eine 
sichere Querung für alle Altersgruppen zu ermöglichen. An dieser Stelle ist grund-
sätzlich auch ein „rundumgrün“ vorstellbar, um den Einkaufscharakter zu betonen 
und die Relevanz der Fußgänger zu verdeutlichen. 

 
Abbildung 6-16:  Querschnitt auf nördlicher Tegernseer Landstraße südlich des 

Edelweißplatzes 

 

Tegerseer Landstraße SÜD zwischen Martin-
Luther-Straße und Tegernseer Platz

Tegerseer Landstraße NORD 
zwischen St.-Bonifatius-Strand Tegernseer Platz
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Die Studie wurde gefördert mit Mitteln des Bundes, 
Freistaates Bayern und Landeshauptstadt München 
aus dem Bund-Länder-
Städtebauförderungsprogramm Teil II "Stadt- und 
Ortsteile mit besonderem Entwicklungsbedarf - die 
soziale Stadt" 

  



Projekt LFD_150
oder wie man in München wieder Hochhäuser 
bauen kann       

Nach dem Ergebnis des Bürgerentscheides „Ini-
tiative unser München“‚ hat die Diskussion um 
die vertikale Stadtentwicklung Münchens eine 
wenig zielführende Richtung eingeschlagen. Wir 
möchten eine Möglichkeit aufzeigen, wie diese 
unfruchtbare Diskussion zu einem wohlgefälligen 
Abschluss für beide Seiten geführt werden kann.

Projekt
Das Projekt sieht die Erhöhung der beiden Türme 
des Liebfrauendoms um jeweils 50 Meter vor. 
Somit wird das Münchenmaß (MM, 99m) über-
führt zum „Munich Metropolitan Measure“ (MMM,  
150 Meter), ggf. ausbaufähig zum „Munich Mega 
Metropolitan Measure“ (MMMM, 200+). In dieser 
ersten Projektphase basieren unsere Berech-
nungen auf dem MMM. 

Technik
Die Türme des Liebfrauendoms werden bis zu 
ihrer zukünftigen Höhe mit einer Schwerlastkon-
struktion eingerüstet. Der obere Teil der Türme 
wird mittels einer diamantierten Bandsäge abge-
trennt und durch pneumatische Öldruckpres-
sen in ihre zukünftige Position gehoben. In den 
gewonnen Zwischenraum werden die vorgefer-
tigten, hochbelastbaren Rahmenkonstruktionen 
aus Spezialstahllegierungen der neuen Ebenen 
eingeschoben. Die oberen Türme werden wieder 
abgesenkt, mit der neuen Konstruktion biegesteif 
verbunden, die Fassade wird montiert und der 
Innenausbau kann erfolgen.

Eckdaten
Gesamthöhe 150 m
Neue Geschosse 15
Bruttogeschossfläche 6.000 qm
Neue Kubatur 20.000 kbm
Gestaltung International  
 ausgelobter
 Fassaden- 
 architekten-
 wettbewerb

Fertigstellung zum Eröffnungsspiel der Fußball 
WM 2006

Ökonomie
Bei dieser aufwendigen Konstruktion wird von 
Gesamtbaukosten in Höhe von ca. 21,7 Mio. € 
ausgegangen. Diesen Kosten wird ein adäquater 
Ertrag gegenübergestellt. Die einzigartige und 
prominente Adresse rechtfertigt Mieteinnahmen 
von 120 € pro Quadratmeter, hieraus lässt sich 
ein Gesamtjahresertrag von ca. 6,9 Mio. € erzie-
len. Somit amortisiert sich das gesamte Projekt 
innerhalb von 3 Jahren.

Nutzungskonzept
Die neuen Geschossflächen in den beiden 
Türmen des Liebfrauendoms bieten hoch-reprä-
sentative Räumlichkeiten für ein Nutzerklientel 
mit gehobenen Ansprüchen. Denkbar ist  z.B. 
Wohnen mit Alpenblick, das internationale Früh-
erkennungs- und Therapiezentrum für Akro- und 
Agoraphobie, die städtebauliche Beratungs- und 
Prüfstelle für hohes Bauen, das erzbischöfliche 
Ordinariat oder auch das „Munich Multi Media 
Mega Metropolitan Museum“ (MMMMMM).

Entsprechend der Forderung der Initiatoren des 
Bürgerentscheides kann so auch zukünftig die 
Höhe des Liebfrauendoms die absolute Höhe 
des Bauens in München bestimmen. Gleichzei-
tig kann dem ökonomischen und funktionalen 
Bedürfnis von Wirtschaft, Industrie, Forschung 
und Kunst nach höherem Bauen Rechnung getra-
gen werden.

urc.2004 (Markus Torge,Thorten Werner, Marco 
Hölzel)

Presseecho siehe rechts.



m-campus

Zweiteiliger Wettbewerb zur Arrondierung des 
nördlichen, ehemaligen Gaswerks Münchens. 
Unmittelbar am Mittleren Ring gelegen zwischen 
Dachauer Straße, Olympiastadion und ‚Up-Town 
Munich‘.
Technologie und Gründerzentrum im Realisie-
rungsteil, Technologie-Park im Ideenteil des 
Wettbewerbs.
Als Pattern im heterogenen Norden Münchens 
nimmt die anscheinend willkürlich verdrehte 
Struktur, Bezug auf vorhandene Systeme (Stadt-
werke, Amt für Abfallwirtschaft, Dienstvillen) und 
geplante (U-Bahn, Brücke Mittlererring). Durch 
ergänzende Nutzungen und Kontinuität schafft 
die Struktur Identität und Gemeinschaft. Trotz 
monofunktionaler Nutzung (Auslobung) kann ein 
Ort entstehen.

Beschränktes Wettbewerbsverfahren mit Patric 
Meier und Hauke Möller, Landschaftsarchitektur 
Doris Grabner, Franz Damm
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nordhausen

Wettbewerbsworkshop zur Konversion eine 
Siedlung in vorfabrizierter Tafelbauweise - Nord-
hausen - Thüringen.
Die bisherige Situation der Siedlung: Stadtrand-
lage, gewerbliches Umfeld, miserabler Gebäu-
dezustand, Lethargie, Depression und 70% 
Leerstand. 
Unser Ziel und die notwendigen Schritte: Eige-
nengagement und ‚Kraft zum Handeln‘. 
Maßnahmen: Individualisierung durch erstens  
Erweiterung des Spektrums an Wohnungstypen  

von bisher 2 auf 12 Typen und zweitens Charak-
terisierung der Wohngebäude zum ‚streitbaren 
Haus’, Ergänzung um Nahversorgungseinrich-
tungen und der ‚Orangerie‘ als Gemeinschafts-
haus. Der Betrieb der gemeinschaftlichen 
Einrichtungen soll in Zusammenarbeit mit der 
ARAL-Stiftung und der ‚new work‘ Organisation 
von Fritjof Bergmann übernommen werden.

Wettbewerbsworkshop für Steidle + Partner mit 
Hauke Möller und Patric Meier 2000 - 1.Preis



medien_fabrik

München, Theresienhöhe, Ganghofer Straße , 
zusammen mit Filmschaffenden wird die Idee ent-
wickelt, einen Standort in der Stadt  aufzubauen, 
der gezielt Dienstleister der Medien- und Film-
branche zusammenbringt. Ziel ist es Synergien 
zu nutzen und einen urbanen Ort zur Identifikation 
und zur Kommunikation  zu schaffen. (Aus dieser 
Initiative resultierte  ein Investorenwettbewerb der 
LH München für das EDEKA-Gelände)
Der zentrale Treffpunkt des Quartiers ist das 
Forum. Es wird  von der Ganghofer Straße her 
erschlossen, über eine durch das ein5haus hin- durch führende Furche, die somit das Forum an 

die Primäradresse heranführt und diese wird wie 
derum in die Tiefe des Blocks hinein geziehen. 
Das ein5haus bildet die Summe aus individuel-
len Häusern mit eigener Identität, die über eine 
gemeinsame Basis verfügen. Weitere Raumfur-
chen zerschneiden das ein5haus und weiten sich 
zu seinem Zentrum hin auf, um den ‚Schwerpunkt‘ 
zu erleichtern bzw. ihm ‚Freiraum zu geben‘.

Entwurf und Konzept im Büro AGMM 2000-2002
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Innerer Ladehof

Was ist eine Vision ?
Was kann eine Vision für Augsburg sein?
Was ist eine Vision für ein [DAZWISCHEN]
in Augsburg ?
Kann eine Vision für dieses [DAZWISCHEN] ein
Weiterbauen der Stadt sein ?
Braucht eine Stadt wie Augsburg, in der
alles in angemessenem Rahmen vorhanden ist,
mehr von dieser Nutzung ?
Oder kann es etwas völlig anderes sein ?
Kann dieses [DAZWISCHEN] nicht ein außer-
gewöhnlicher Ort sein, der mit seiner Groß-
zügigkeit Augsburg ungeahnte
Möglichkeiten bietet?
Fordert ein [DAZWISCHEN] nicht ein Aufnehmen
und übersetzten der Grenzen ?
Kann ein Ort nicht gleichzeitig emotionale/
atmosphärische, als auch monitäre Rentabilität
besitzen ?
Ist ein Ort an dem eine solche Weite und
Freiheit erfahrbar ist, dicht zu bebauen ?
Ist ein großer öffentlicher Raum - für alle
Bewohner/ Besucher von Augsburg - wichtig ?
Kann dieser Ort nicht ein Strand sein ?
Wo fühlt man sich freier als am Strand mit
seiner Weite ?

Kann aus einem [DAZWISCHEN] nicht ein Mittendrin werden ?

g h 0 0 1 1

Rack Eye l'Ocean

Mittlerer Ladehof

Strecke Augsburg München +150m - Rack + Eye - +400m - Platform - +700m - Figures - +900m Lüpertz' Aphrodiete
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"Vielleicht machen wir hier nächstes Mal einen Zwischenstop."
"Warum nicht dieses Mal?"

Gesicht statt Hinterhof - ein neues Bild von Augsburg

Ein Bahnhof, ein Friedhof, zwei Brücken, drei Ladehöfe, Gleise, eine
ankommende Stadt und ein Ort der DAZWISCHEN liegt.

Dazwischen wegen Grenzen. Nicht überwindbar, nicht angegliedert,
nicht eingebunden und nicht attraktiv.
Grenzen definieren einen Ort, geben ihm eine eigene Welt.

Der Kopf ist die Grenze – der Ort mittendrin.

Gesucht ist eine Vision für diesen Ort. Einem Ort, der seine
Bedeutung verlor, eine neue Bedeutung zu geben.
Was ist eine Vision für einen Ort mitten in Augsburg ?

UNDER THE TRACKS: BEACH

Ein Ort – ein Strand – in Augsburg, wer wollte dies nicht sehen,
verstehen oder verwerfen.

Ein Strand zwischen Bahn und Stadt.
Ein Strand zwischen einem Bahnhof aus Norditalien und einem
Hochhaus aus Chicago.

Ein öffentlicher Raum. Wasser und Sand – ein Strand.
Die Länge/Fläche – der Blick, der Himmel, die Weite die Freiheit.
Gegliedert in einem Rhythmus aus Verengung und Öffnung.
Barfuß im Sand laufen. Ein Genius Loci, der die Stadt verändert.

Ein Ort zum Spazieren, zum Laufen, zum Spielen, zum Lesen,
zum Feiern, zum Ausruhen, zum Sitzen, zum Blicken – voraus oder
zurück. Ankommen und Abfahren. Destination und Abenteuer. Von
hier fährt man in die Welt, hier kommt die Welt an.

Die Gleise sind das Meer. Die Stadt der Strand.

Ein Ort für 5 Minuten - auf dem Weg zur Arbeit, für eine viertel
Stunde – einen Kaffee mit Croissant, für eine halbe Stunde –
Augsburger Allgemeinen oder das Feuilleton der Zeit,  für eine
Stunde - Brecht oder Ginsberg, für drei Stunden - Beachball oder
Surfen, für vier Stunden – Feiern oder einfach da sein.

Ein langsamer Ort der Kontemplation, ganz schnell – ganz nah
für Augsburg, seine Bewohner, seine Besucher und für die jene,
die ein Anderes Ziel hatten. Die Atmosphäre inspir ier t.

Spürbar die Kraft der Züge. Übersetzt durch Wellenmaschinen,
erlebbar gemacht für den Strandbesucher im Wasser. Eine
natürliche Geräuschquelle lässt die Zuggeräusche verschwinden.

Ein Spiel der Blicke und Geschwindigkeiten. Sequenzen werden
durch Zugfenster wahrgenommen, ein Flimmern, viele Lichter.
Ein Strand, ein Ort der darauf wartet, von Menschen gefüllt zu
werden.

Ist ein Dazwischen denn nicht ein MITTENDRIN ?

14:30:15 sec

ICE 437 erreicht Augsburg

:20 sec :25 sec

Der Zug löst Wellenmaschinen aus - Die Brandung - Ein neuer Sound aus  Augsburg. Figur und StadtBariere - Grenze - Rand -ein neuer Horizont in Augsburg.
Sand - Wasser - Schienen - Horizont

Auf der Fassade Vornamen - abwechselnd leuchtend - Anonymität und Poesie  - Ein neuer Ort durch Augsburg.
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Äusserer Ladehof

Der Strand in Augsburg

Blick vom ICE Innenraum Figur

�Wogegen die Phantasie sich sträubt, das kann
nicht wahr sein – und wenn es noch so logisch ist.“

Peter Handke, Die Geschichte des Bleistifts

Über dem [DAZWISCHEN] schwebt die Frage
nach seiner Zukunft. Der Ort ist nicht beantwortet.
Was gibt es schöneres für einen Ort ?
Ein Strand [DAZWISCHEN] ist keine Antwort.
Wenn ein Strand in Augsburg möglich ist, dann
ist vieles möglich.
Wenn ich den Strand in Augsburg betrachte, wenn
mich die Wasserlinie durch das Tor/AUGE am
Bahnhof zieht, wenn ich die Plattform hinuntergehe
in den Sand, wenn ich im Zug an den FIGUREN
 vorbeirausche, werde ich sie nicht vergessen.

Wenn ich von der Brücke hinunterblicke auf den
 [STRAND IN AUGSBURG] oder vom
�Maiskolben“ aus – wie auf einen Zen-Garten,

wenn der Zug vorbeirauscht und die Wellen ihn
begleiten, wenn nachts ein Name aufleuchtet...

Wenn Augsburg MUT beweist, dann ist vieles möglich.

Erst dann entsteht der Raum.

0:47 0:51 0:58

Ein Bahnhof, ein Friedhof, zwei Brücken, drei 
Ladehöfe, Gleise, eine ankommende Stadt und 
ein Ort der DAZWISCHEN liegt. Dazwischen 
wegen Grenzen. Nicht überwindbar, nicht 
angegliedert, nicht eingebunden und nicht 
attraktiv. Grenzen definieren einen Ort, geben 
ihm eine eigene Welt. Der Kopf ist die Grenze 
- der Ort mittendrin. Gesucht ist eine Vision für 
diesen Ort. Einem Ort, der seine Bedeutung 
verlor, eine neue Bedeutung zu geben. Was ist 
eine Vision für einen Ort mitten in Augsburg? 
Under the tracks: BEACH! Ein Ort - ein Strand - in 
Augsburg, wer wollte dies nicht sehen, verstehen 

oder verwerfen. Ein Strand zwischen Bahn und 
Stadt. Ein Strand zwischen einem Bahnhof aus 
Norditalien und einem Hochhaus aus Chicago. 
Ein öffentlicher Raum. Wasser und Sand - ein 
Strand. Die Länge/Fläche - der Blick, der Himmel, 
die Weite ist die Freiheit. Gegliedert in einem 
Rhythmus aus Verengung und Öffnung. Barfuß 
im Sand laufen. Ein Genius Loci, der die Stadt 
verändert. Ein Ort zum Spazieren, zum Laufen, 
zum Spielen, zum Lesen, zum Feiern, zum 
Ausruhen, zum Sitzen, zum Blicken - voraus oder 
zurück. Ankommen und Abfahren. Destination 
und Abenteuer. Von hier fährt man in die Welt, 

hier kommt die Welt an. Die Gleise sind das Meer. 
Die Stadt der Strand. Ein Ort für 5 Minuten - auf 
dem Weg zur Arbeit, für eine viertel Stunde - 
einen Kaffee mit Croissant, für eine halbe Stunde 
- Augsburger Allgemeine oder das Feuilleton der 
Zeit, für eine Stunde - Brecht oder Ginsberg, 
für drei Stunden - Beachball oder Surfen, für 
vier Stunden - Feiern oder einfach da sein. Ein 
langsamer Ort der Kontemplation, ganz schnell 
- ganz nah für Augsburg, seine Bewohner, seine 
Besucher und für jene, die ein anderes Ziel hatten. 
Die Atmosphäre inspiriert. Spürbar die Wellen 
der Züge. Übersetzt durch Wellenmaschinen, 

erlebbar gemacht für den Strandbesucher im 
Wasser. Eine natürliche Geräuschquelle lässt die 
Zuggeräusche verschwinden. Ein Spiel der Blicke 
und Geschwindigkeiten. Sequenzen werden 
durch Zugfenster wahrgenommen, ein Flimmern, 
viele Lichter. Ein Strand, ein Ort, der darauf 
wartet, von Menschen gefüllt zu werden. Ist ein 
Dazwischen denn nicht ein MITTENDRIN ?

urc. - urban research cooperative (Rolf Teloh, 
Thorsten Werner, Marco Hölzel)  mit Ralf Keller 
(Akustik), comes real gmbh (Ökonomie)
 

EUROPAN_6 
in between cities - architectural  dynamics and new urbanity
Under the tracks: BEACH! - 1.Preis



Städtebaulicher Ideenwettbewerb
Domagkstraße 

Beiträge zur ersten und zweiten 
Wettbewerbsphase

Ankauf

Mit urc, Bauchplan ).(, Klaus Overmeyer, Markus 
Gruber, Dominik Bröllos
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Man  findet in Domagk einen wundersamen Ort voller Gegensätzlich-
keiten. Seine Geschichte voller widersprüchlicher Kehrtwendungen soll 
nun in einen lebendigen Stadtteil Münchens münden. Die mannigfaltigen 
Bedürfnisse und Notwendigkeiten, die sich aus der Begegnung des neuen 
Programms mit dem Bestand ergeben, erfordern eine differenzierte 
Betrachtung. Wir geben eine entsprechend vielschichtige planerische 
Antwort. Um den Bedürfnissen und Potentialen gerecht zu werden 
(METAebene), haben wir einen Katalog aus räumlichen (MAKROebene) 
und nicht-räumlichen (MIKROebene) Instrumenten entwickelt, die 
gemeinsam dem Ort eine seinem Wesen entsprechende Entwicklung 
ermöglichen sollen.Vielfalt/Heterogenität 

- eine der wichtigsten Eigenschaften des Städtischen. 

In seinem unmittelbaren Umfeld die inspirierende Kraft des Andersartigen zu 
spüren. 

Wie schon heute soll das Domagkgelände  auch zukünftig Menschen 
mit unterschiedlichsten Lebensentwürfen in direkter Nachbarschaft 
beheimaten. Stadtfelder mit unterschiedlichen Typologien bieten 
ein vielfältiges Raumangebot, um auf verschiedenste Bedürfnisse 
ihrer Nutzer einzugehen. 
Eine kleinteilige Parzellierung der Grundstücke soll finanzschwächeren 
Investoren das Bauen ermöglichen, um die angestrebte Heterogenität 
zu unterstützen. 
Arbeiten, Wohnen und Experimente dazwischen sollen auf dem 
Gelände und innerhalb von Gebäuden bewusst gemischt werden.

Flexibilität 
- ermöglicht, Räume immer wieder neu zu interpretieren und sie 
sich anzueignen. 

Aus einem Laden wird ein Büro, aus einer Kanzlei wird eine Wohngemeinschaft, 
aus einem Haus wird ein Zuhause, aus einer Kaserne wird ein Zentrum der 
Kreativität. 

Der Künstlernucleus wird für die Zukunft als Innovationszelle offen 
gehalten. Die stete Fluktuation in den selbstverwalteten Häusern 
ermöglicht immer wieder neuen Nutzern das an sich Arbeiten. 
Durch eine entsprechende Organisation (Atelier-als-Stipendium, 
Selbstverwaltung) können auch Neubauten (Lofthäuser, 30meter-
Häuser) den Prozess der Selbsterneuerung weitertreiben. 

Ambivalenz 
Irritation ist bereichernd. 

Der Anfang aller Erkenntnis ist Staunen. (Aristoteles) 

Gegensätzlichkeit - Die Konfrontation und das Kennenlernen fremder 
Lebensentwürfe bei gleichzeitiger Rückzugsmöglichkeit in das 
Private fördert die Toleranz gegenüber dem „Fremden“. Das Spiel 
von Nähe und respektvollem Abstand wird durch unser Prinzip der 
Überlappung realisiert. Die den einzelnen Stadtfelder implantierten 
Fremdtypologien (Viren) machen in der nachbarschaftlichen 
Begegnung ein Erleben des Andersartigen möglich, ohne die 
Eigenheiten der verschiedenen Gebiete zu verwischen und das 
Toleranzvermögen zu überfordern. 

Kommunikation + Gemeinschaft 
Wissen verbindet. 

Etwas von sein Gegenüber zu erfahren, birgt die Chance sich selbst zu 
finden. 

Die Kommunikation findet vor allem in den „halböffentlichen“ 
Räumen statt - öffentlich zugängliche Außenräume (Wiesen, 
Straßenplätze), die im privaten Sinne genutzt werden. Die 
öffentliche Zugänglichkeit verhindert den ausschließenden 
Nutzungsanspruch Einzelner. Durch die Zuordnung zu einer 
Hausgemeinschaft wird gleichzeitig jedoch die selbstgestaltete 
Nutzung der Flächen gefördert. 

Genius Loci 
Jeder Ort hat sein Wesen. 

Sich einem Ort bewusst zu werden, macht mich zu einem Teil von ihm. 

Domagk liegt im Norden Münchens: wie eine Insel, umspült vom 
Verkehr und von seiner Umgebung vergessen. Betritt man diesen 
Ort mit offenen Sinnen, spürt man Geborgenheit - wie in der Heimat, 
Gelassenheit - wie in Arkadien, Bereicherung - wie auf einer Reise, 
und das befreiende Gefühl von einem unbestimmten Ort. 

Ausstrahlung 
Eine Haltung einzunehmen, macht erkennbar. 

Zu wissen, dass mein Gegenüber ‚merkwürdige’ Gedanken hegt, 
evoziert einen Meinungsaustausch. 

Die Funkkaserne hat mit ihren vielfältigen Aktivitäten schon heute 
und gerade zukünftig das Potential, als Anziehungspunkt innerhalb 
und ausserhalb Münchens wahrgenommen zu werden. Nicht 
allein die Besucher der jährlich stattfindenden Domagkateliers 
(Ausstellungsfestival) werden ihre Eindrücke von diesem Ort 
mitnehmen, auch alle heutigen und zukünftigen Bewohner und 
Besucher dieses Ortes tragen ihre Empfindungen in andere 
Lebensbereiche. 

Felder unterschiedlicher 
Charakteristika 

Identitätsstiftende 
Architektur

Erhaltener Gebäude- 
und Grünbestand

Öffentliche Räume hoher 
Aufenthaltsqualität 

Viren : 
Quartiersuntypische 
Typologien als Plug-Ins

Flexible, nutzungsgemischte 
Typologien

Selbstinvestor
Die bisher ansässigen Kunstvereine erhalten ein 
Vorkaufsrecht für die von ihnen angemieteten 
Häuser und können selbst oder mit von ihnen 
ausgewählten Investoren als Bauherr aktiv werden 
und somit die Identität des Ortes stärken.

Interims Nutzung
Weitere Zwischennutzer werden im Hinblick 
auf Kunst- und Kulturschaffen bzw. 
Existenzgründung ausgewählt.

Projektomat 
Eine Einrichtung zur Kommunikation und 
Koordinierung der weitern Planungs- und 
Entwicklungsschritte des Quartiers, sowie 
einer wissenschaftlichen Begleitung.

Scouts
ermitteln unmittelbar in kleinräumigen 
sozialen/ökonomischen Einheiten Bedürfnisse 
und Potentiale und tragen diese in höhere 
Planungsinstanzen bzw. verknüpfen sie unter-
einander. Z.B. TriebWerk-design (Existenz-
gründer) hat ein neuartiges Beleuchtungs- 
system entwickelt und Leuchtenproduzent 
sucht nach innovativen Lichtobjekten.

Kunstspuren
Einzelne Kunstprojekte machen die 
Geschichte des Ortes erlebbar - Kunst 
wird identifizierbarer Bestandteil des 
Quartierslebens.

Viren
Die unterschiedlichen Quartiersteile weisen 
verschiedene Gebäudetypologien, Nutzungen 
und soziale Strukturen auf. Um eine 
inspirierende Annäherung auszulösen, werden 
Viren = quartiersteiluntypische Strukturen 
und Nutzungen aus anderen Quartiersteilen 
injeziert.  

Entwicklung durch Fluktuation
Kurze Nutzungsintervalle sorgen für Impulse 
und Entwicklung. Z.B. 3-Jahres-Verträge, 
Atelier als Stipendium, sommerschool 
domagk.

---- Ritual - DomagkAteliers  
Das seit Jahren stattfindende Festival 
„Domagkateliers” wird weiterhin unterstützt 
und als Forum für eine öffentliche, kulturo-
rientierte Präsentation und Diskussion der 
Stadtentwicklung Domagks genutzt.







Workshop Konzeption, Organisation und Mode-
ration mit Lars Mentrup, in Kooperation mit 
comes real GmbH - Starnberg; für den Bezirks-
ausschuß Schwabing-Freimann

Auf Initiative des zuständigen Bezirksausschus-
ses Schwabing - Alte Heide - Freimann fand im 
Jahr 2001 ein zweiter Workshop statt: Zukunft-
Domagk. Wiederum vor Ort auf dem Gelände 
diskutierten hier über 150 Gäste in zwölf the-
menbezogenen Arbeitsgruppen über die Zukunft 

dieses Geländes. Gemeinsam mit dem Sprecher 
der Kunstvereine, Lars Mentrup, und den Kon-
fliktmanagern der comes real GmbH, Starnberg, 
wurde der Workshop in diversen Arbeitstreffen in 
engem Kontakt mit Mitgliedern des Bezirksaus-
schusses vorbereitet. Experten, Moderatoren für 
die Arbeitsgruppen, Sponsoren und die zustän-
digen Entscheidungsträger aus Politik und Ver-
waltung mußten für die Veranstaltung gewonnen 
werden. Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, auch 
auf dem Gelände selbst, mußte ebenso geleistet 

werden wie die Nachbereitung und Dokumen-
tation. Die wesentlichen Workshopergebnisse 
fanden schließlich Eingang in die Auslobung des 
städtebaulichen und landschaftsplanerischen 
Wettbewerbs.
Erstmalig werden hier im Zuge einer städte-
baulichen Entwicklungsmaßnahme Flächen zur 
Ateliernutzung als Allgemeinbedarfsflächen aus-
gewiesen und über Finanzierungsmechanismen 
der Entwicklungsmäßnahme ermöglicht.

Konzept, Organisation und Moderation - urc. mit 
Lars Mentrup und comes real GmbH 2001

ZUKUNFTDOMAGK



Workshop perspektivedomagk

Der Abzug der alliierten Truppen aus Deutschland und die Umstrukturierung der Bundeswehr führ-
ten dazu, daß viele Kasernengelände ihre ursprüngliche Funktion einbüßten. Sie sind heute neben 
den freiwerdenden Bahnflächen und den Industriebrachen eine der wichtigsten Flächenressourcen 
für die Innenentwicklung der Städte. Die ehemalige Funkkaserne an der Domagkstraße stand zur 
Umnutzung an. Die Stadt München beabsichtigte, hier ein neues Wohnquartier zuentwickeln. Seit 
1993 hatte sich als Interimslösung ein vielfältiges Nutzerspektrum etabliert: Künstler, Architekten, 
Designer, Gewerbetreibende, ein Sikh-Tempel, die Alabamahalle und vieles mehr.
urc. und die Architekturklasse der Akademie der Bildenden Künste haben sich intensiv mit Lösungen 
auseinandergesetzt, dieses Gebiet als Bereicherung für die Stadt zu sehen, nicht als monofunktio-
nale Wohnbebauung, sondern als Ort für ein dynamisches, heterogenes und tolerantes Miteinander.

Workshoptermin: Montag 10. Juli bis Mittwoch 12. Juli 2000
Endveranstaltung: 13. Juli, 19 Uhr im Rahmen der Domagkateliers
Ort: Haus 49, Dachgalerie Nord, Domagkstrasse 33
Workshopergebnisse/Diskussion
Moderation: Prof. Otto Steidle

Gäste: Dr. Axel Berg, MdB (ehem. BA München - Nord), Prof. Egbert Kossak, ehem. Oberbaudirektor 
Hamburg, Irma Pohl, Viterra Baupartner AG, Hr. Buser, Stadtentwicklung LH München u.v.a.
Konzept, Organisation und Moderation - urc. für die AdBK 2000, ausgestellt auf den Domagk Ateliers 
2000 und im Rahmen der Jahresausstellung der AdBK vor dem Haus der Kunst



forming-foil

Für den Ideenwettbewerb der Dänischen Architekten-
Kammer ‚Information Technologie + Architecture‘ wurde 
ein 2-tägiger Workshop veranstaltet. Im Sinne von - 
ungewöhnliche Köpfe 
an ungewöhnlichen Orten 
zu ungewöhnlichen Zeiten =
ungewöhnliche IDEEN -
wurde das Arbeiten am Thema strukturiert und inszeniert. 
Die sich zum Teil vorher nicht bekannten Teilnehmer soll-
ten ‚Klausuren‘ schreiben und sich mit abstrakten Begrif-
fen beschäftigen. Kontinuierlich wurden die erarbeiteten 
Resultate diskutiert und eingeordnet. Inszenierte Speisen 
und kulturelle Interventionen inspirierten das Arbeiten.
Installationen in Berlin und Talin

Workshop -> Wettbewerb -> Installationen urc., Rolf Teloh, 
Thorsten Werner, Marco Hölzel mit Klaus Kraus, Jens Trai-
ser, Daniel Friedeberg,  2001

Abformfolie

Workshop mit bereichernden Interventionen. Ergebnis: Die ,Abformfolieʻ als Medium zur 
Speicherung von Formen. Mit Rolf Teloh, Thorsten Werner, Klaus Kraus, Jens Traiser und 
Daniel Friedeberg. Die Arbeit wurde eingereicht als Beitrag zu den Wettbewerben: 
architecture + informationtecnologie (Dänischen Architektenkammer), Body Check 
(Körber-Stiftung), Ausschreibung der BCG. 
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27. + 28.01.2001 Workshop - Programm

Samstag 27.01.2001

08:00 Gartenhaus der AdBK
 „Wie bin ich hier her gekommen und was 
 erwarte ich hier ?“ Wir trinken Campari 
 Soda.

08:20  Frühstück: Kaffee, Brezen, Butter, Nutella, 
 Milch, Zucker, Wasser

09:00 Klausur 1.0 - Begriffliche 
 Betrachtungsweise (Die Aufgaben werden 
 leise und schriftlich beantwortet.)

09:10 Vorlesen und Aufhängen der Karten

09:20 Besprechen und Ordnen

09:35 Klausur 2. - Persönliche 
 Betrachtungsweise 

09:45 Vorlesen und Aufhängen der Karten

09:55 Besprechen und Ordnen

10:10 Klausur 3. - Globale Betrachtungsweise 

10:20 Vorlesen und Aufhängen der Karten

10:30 Besprechen und Ordnen

10:45 Klausur 4. - Thorstens Betrachtungsweise

10:55 Vorlesen und Aufhängen der Karten

11:05 Besprechen und Ordnen

11:20 Jeder Teilnehmer sucht 3 Karten aus und 
 fügt sie zu einem Szenario (6 Szenarien)

11:25 Vorstellen / Diskussion

11:40 JederTeilnehmer sucht eine für ihn 
 naheliegende und eine überraschende 
 Tafel heraus und setzt sie in Verbindung.

11:45 Vorstellen / Diskussion

12:00 Wir bewegen uns in Richtung Domagk, 
 Gasthaus Schinkenstüberl (Kantine des 
 BGS)

14:00 Rückankunft im Gartenhaus

14:10 2er Teams (abzählen: gerade und 
 ungerade Zahlen) müssen ein Szenario 
 (nicht die eigenen) auswählen.

14:15 Auswahl erklären

14:25 Wir spielen Thorstens Spiel

15:15 Überarbeiten des ausgewählten Szenarios.

15:30 Vorstellen des überarbeiteten Szenarios

15:45 Wahl der Variante, die weiter verfolgt 
 werden soll Kaffeekränzchen mit Kuchen 
 vom Oma-Café

19:00 Werkstattbühne Kammerspiele (Ensemble 
 Modern: Heiner Göbbels _ Eislermaterial). 
 Anschließend trinken wir Bier im 
 Schneiderweiße.

Sonntag 28.01.2001

08:00 Gartenhaus der AdBK, Frühstück: Poridge, 
 Toast und bittere Orangemarmelade 
 Caro-Kaffee, Milch..

10:00 aromatische Intervention (Suche nach 
 Antworten)

13:00 Mittagessen: Pellkartoffeln, Butter, Salz, 
 Wasser, Gekochte Eier und Senf
 
 (Verdichtung der Antworten)

 Gebackene Bananen mit Honig und 
 Sesam, dazu gesüßten schwarzen Tee mit 
 frischer Minze

 (Präsentation)

 Spontanes Essen und Trinken, mit Bilanz 
 der Aktion.


